
Die Erläuterungen, die wir unter dieser Überschrift den Lesern vorstellen, haben nicht 
das Ziel, eine ,,theologischeu Deutung zu geben, sondern sollen einfach Begriffe, die heu- 
te vielleicht anders verstanden werden oder auch ungebräuchlich geworden sind, erklä- 
ren. Dabei möchten wir jeweils auf ihren Gebrauch im Zusammenhang der Heiligen 
Schrift eingehen. Dies kann natürlich kaum in erschöpfender Weise geschehen, könnte 
aber vielleicht dazu dienen, DenkanstöJefür unsere Praxis als Christen zu geben. 

W enn dieser Begriff - auf Anre- te, daß diese keine Verbindung zu dem 
gung und Frage von Lesern -hier HERRN hatten, Ihn nicht kannten und aner- 
kurz behandelt wird, so natürlich kannten. 

nicht in der medizinischen Bedeutung oder 
in seinem völkerkundlichen und religions- Kein Unbeschnittener durfte an den Vor- 
geschichtlichen Aspekt, sondern in seiner rechten des Volkes Israel teilhaben; wenn 
symbolischen Bedeutung im Alten und Neu- ein ,,Fremdling" jedoch mit dem Volk Israel 
en Testament. Gewiß findet sich, vielleicht das Passah feiern wollte, gestattete Gott dies, 
als Nachahmung, die Beschneidung auch im wenn er zuvor beschnitten worden war - 
Islam, aber das hat mit der im Alten Testa- hier kann man übrigens die hohe Bedeu- 
ment vollzogenen Beschneidung eigentlich tung dieses Bundeszeichens für den HERRN 
nichts zu tun, denn sie war ein Zeichen des erkennen, das noch über den Tatbestand der 
Bundes des HERRN (Apg 7,8: ,,Bund der Geburt im Volke Israel hinausging. 
Beschneidung") mit Abraham und seinen 
Nachkommen: er selbst und alle seine männ- Aber schon im Gesetz finden sich Hinweise 
lichen Nachkommen und darüber hinaus auf die eigentliche innere Bedeutung der 
alle, die zu seinem Haus gehörten, mußten Beschneidung, d.h. das, was Gott damit 
beschnitten werden (vgl. 1. Mo 17,lO-14). meinte: ,,Und der HERR, dein Gott, wird 

dein Herz und das Herz deiner Kinder be- 
Gott machte somit einen Bund auch mit Sei- schneiden, damit du den HERRN, deinen 
nem irdischen Volk Israel. Als Er Sein Volk Gott, liebst mit deinem ganzen Herzen und 
aus Ägypten herausführte, waren alle Män- mit deiner ganzen Seele, auf daiJ du am 
ner und Knaben beschnitten, und als sie im Leben bleibest" (5. Mo 30,6. vgl. auch 5. Mo 
Land Kanaan ankamen, mußten alle, die wäh- 10,16). Leider mußte Gott nach einigen Jahr- 
rend der vierzigjährigen Wüstenreise nicht hunderten sagen, daß das Volk Israel, Sein 
beschnitten worden waren, sich in Gilgal Volk (!), nur äußerlich an Ihm festhielt und 
dieser Handlung unterziehen (s. Jos 53-8). daß sie sich innerlich, moralisch gesehen, 

nicht unterschieden von den ,,Unbeschnit- 
Alle, die im Alten Testament ,,Unbeschnit- tenen", den Nationen um sie herum, ,,denn 
tene" genannt werden, gehörten also nicht alle Nationen sind unbeschnitten, und das 
dem Volk Israel, dem Bundesvolk Gottes, ganze Haus Israel ist unbeschnittenen Her- 
an. Es war ein Ausdruck, der deutlich mach- zens" (Jer 9,26). 



Im Neuen Testament, das ja immer wieder durch die Kraft des Lebens in Christus fä- 
Begebenheiten, Handlungen und Gegenstän- hig, uns aller bösen Handlungen „für tot" 
de des Alten Testaments als Bilder und Sym- zu halten - wir stehen für solche Handlun- 
bole für geistliche Aussagen erklärt (s. Röm gen einfach nicht mehr zur Verfügung! - , 
15,4; 1. Kor 10,6.11), finden wir auch für sondern wir dienen Gott durch Gottes Geist. 
unseren Fall die geistliche Erklärung. Im Wir halten nichts mehr von uns selbst, son- 

1 Gegensatz zur äußeren Beschneidung der dern erfreuen uns dessen, was unser Herr 
Juden und mit deutlichem Anklang an den für uns ist und getan hat. Und dann ver- 
Ausdruck ,,Beschneidung des Herzens" (5. trauen wir gerade deshalb nicht auf Kraft 

1 Mo 10,16) spricht der Apostel Paulus zu und Fähigkeit in uns selbst oder in einem 
den gläubigen Kolossern von ,,einer nicht anderen Menschen, sondern auf Ihn allein. 

I mit Händen geschehenen Beschneidung" (s. Wir möchten so in unserem Leben die Auf- 
Kol 2,11), die den Tod des Gläubigen mit forderung des Herrn befolgen: ,,Haltet euch 

1 Christus bedeutet. Was heißt das? Als der der Sünde für tot, Gott aber lebend in Chri- 

1 Herr Jesus in den Tod ging, wurde unser stus Jesus" (Röm 6,ll). 
,,alter Mensch mitgekreuzigt", damit ,,der Diese Erklärung des Begriffs im Neuen 
Leib der Sünde abgetan sei" (Rom 6.6). d.h., Testament wirft nun auch Licht darauf, war- 
daß unser unverbesserliches altes ,,Ichu in um das ganze Volk Israel unmittelbar vor 
den Tod gegeben wurde - „das 

I Ausziehen des Leibes des Flei- - - 

sches" nach Kolosser 2,ll. 
I Und der HERR, dein Gott, wird dein Herz '1 

Dies ist also nicht eine zukünfti- und das H m  deiner Kinder besdneidenl '1 
I 

I F-1 sondern die gegenwärtiger damit du den HERRN, deinen Gott, liebst 1 
ganz reale Stellung des Gläubigen 
vor co t t  Darum sagt der Apostel mit deinem ganzen Herzen und mit deiner 
Paulus auch: ,,Dem wir sind die 
Beschneidung" (Phi1 3,3), das I 

heißt, daß das, was die Beschnei- 
dung in geistlichem Sinn bedeu- 5. Most 301 6 
tet, uns kennzeichnet, und zwar 

f - 
in dreierlei Hinsicht, wie die Fort- 
setzung des Verses sagt: dem Einzug bzw. der Eroberung des Lan- 

b 1. wir dienen (= üben Gottesdienst) durch 
den Geist Gottes, 

2. wir rühmen uns Christi Jesu (d.h. in Chri- 
stus Jesus) und 

3. wir v e r t r a u q m  & F&& (Phi1 22). 

Für unsere Lebenspraxis bedeutet dies: 
Wem wir diese Stellung vor Gott besit- 

Zen, weil Er sie uns geschenkt hat, und Er 
uns gerade so als ,,mit Christus gestorben" 
ansieht (Röm 6,s; vgl.Gal2,20), dann zeigen 
wir ein Verhalten, wie die drei genannten 
Punkte es beschreiben: dann werden wir 

des der Verheißung beschnitten werden 
mußte: das Land Kanaan, für ein ,,himmli- 
sches Volk das Bild der ,,himmlischen Seg- 
nungen", die jetzt schon im Glauben unsere 
Freude sein dürfen (s. Eph 1,3ff.), kann nur 
,,erobertn werden, wenn wir die ganze Un- 
fähigkeit und verdorbenheit des ,,alten Men- 
schen" erkannt haben und ihn ,,ausgezo- 
gen" haben, dagegen den ,,neuen angezo- 
gen" haben (Kol 3,9). Das heißt nicht, daß 
wir als Gläubige nicht mehr sündigten, wohl 
aber, daß wir die Sünde jederzeit verurtei- 
len, bekennen und lassen. 

Rainer Brockhaus 



D ie Fähigkeit vieler Lebewesen, auf 
biochemischem Wege Licht zu er- 
zeugen, zählt zu den interessante- 

sten Details der wunderbaren Schöpfung 
Gottes. Wer ein wenig Einblick nimmt in 
die unglaubliche Vielfalt ihrer Erscheinungs- 
formen, kommt aus dem Staunen nicht mehr 
heraus. 

Da gibt es neben den uns allen bekannten 
Glühwürmchen leuchtende Fische, Mu- 
scheln, Krebse, Garnelen, Kraken, Quallen, 
Bakterien, Algen, Pilze 
und sogar Moose. Ihre 
besondere Fähigkeit 
dient ihnen zur Orientie- 
rung, Kommunikation, 

Was denen, die der Evolutionstheorie mehr 
Glauben schenken als dem biblischen Schöp- 
fungsbericht, zu denken geben sollte, ist die 
Tatsache, daß sich dieses Phänomen (das 
Fachwort dafür heißt übrigens ,,Biolumines- 
zenz") in der Evolution dreißigmal unab- 
hängig voneinander entwickelt haben soll. 

Es gibt sogar Fische, die selbst eigentlich gar 
nicht leuchten können, sich hierfür aber 
leuchtende Bakterien halten, mit denen sie 
in einer Symbiose leben. 

z u r - ~ r a u t w e r b u n ~ ,  als 
Köder für ihre Beute und 
zum Schutz vor Feinden. 

Besonders nützlich sind 
die eingebauten Lampen 
natürlich an Orten ewi- 
ger Finsternis. So sind 
mit diesem ,,Extrau zwei 
Drittel aller Bewohner 
der Tiefsee ausgestattet. 
Hier jagt der Schwarz- 
bauchfisch im Licht sei- 
ner Suchscheinwerfer, ködern Anglerfisch I Auch der Mensch bemüht sich schon lange, 
und Leuchtqualle ihre Beute mit glänzen- sich diese Lichtquelle zunutze zu machen. 
dem Schein, während der Beilfisch, der ei- Die Indianer Südamerikas beleuchten ihre 
nige tausend Meter höher schwebt, seine Hütten mit gefangenen Cucujos (Schnellkä- 
Tarnbeleuchtung an der Bauchunterseite an- fern), die so hell leuchten, daß schon vier 
geschaltet hat. So können seine Feinde ihn von ihnen zum Zeitunglesen ausreichen. 
Gon unten her nicht gegen das herabschei- 
?ende Sonnen- oder Mondlicht ausmachen. 

Wollte man hier die hundertfältigen Mög- 
lichkeiten betrachten, in denen Gott diese 
besondere Gabe in der Schöpfung einsetzt, 
so käme man zu keinem ~ n d e .  1 nen. 

Die Japaner benutzten im zweiten Weltkrieg 
zerriebene Muschelkrebse, die, mit Speichel 
vermischt, genug Licht ergaben, um Front- 
meldungen ohne den verräterischen Schein 
von Lampe oder Feuerzeug lesen zu kon- 


